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Die Notwendigkeit der Mitarbeit der Frau im Welthandel.
Von Professor Karoline Spurgeon (London).
Präsidentin der Internationalen Vereinigung akademischer Frauen.

Auf der Friedenskonferenz der Frauen, die heuer in Wembley
stattfand, erregte Professorin Spurgeon mit einem Appell an die
gebildeten Frauen, sich im Interesse des Weltfriedens im Welthandel zu
betätigen, lebhafteste Aufmerksamkeit. Die nachstehenden
Ausführungen der gelehrten Frauenführerin können daher auf größtes
Interesse rechnen.

Tag am Tag erobern die Frauen neue, verantwortungsvolle und einflußreiche Stellungen in den
Parlamenten und Senaten und im öffentlichen Leben überhaupt. Solange aber besterzogene Frauen ihre
Aufmerksamkeit nicht den gegenwärtig die Welt beherrschenden und gestaltenden Fragen, Interessen
und Mächten zuwenden, solange können wir nicht erwarten, daß die Frauenkraft ein Gegengewicht
gegen die die Welt durchströmenden männlichen Ideen bilden wird.
Wer sind die herrschenden Mächte? Diese Mächte steigen aus den primitivsten
Notwendigkeiten unseres Lebens auf, sie nehmen die Formen eines nationalen Kampfes zur Kontrolle
der Rohmaterialien und Märkte an. Weizen, Kohle, [Öl], Baumwolle, Eisen! Wenn wir genauer zusehen,
finden wir, daß diese und ähnliche Elementarprodukte die Ursachen des gegenwärtigen Unfriedens in
der Welt sind.
Der Glaube, daß Kriege durch abstrakte Diskussionen oder selbst durch Vereinbarungen
verhindert werden können, ist naiv und kindisch. Nur aus dem verständnisvollen Studium der
ökonomischen Fundamente der Menschheit kann sich die Kraft entwickeln, einen Plan zur Schlichtung
wirtschaftlicher Streitigkeiten zwischen den Nationen aufzubauen, zu einer Schlichtung, die eintreten
könnte, bevor das akute Stadium des Blutvergießens erreicht wird.
Die Behandlung und Beherrschung dieser wichtigen Produkte, das sind die Mächte, die in der
Welt regieren. Welchen Anteil aber haben die Frauen an dieser für die Menschheit wichtigsten
Arbeitssphäre? Praktisch gar keinen; sie sind auch noch nicht geeignet, ihn zu nehmen, denn sie besitzen
keine Erfahrungen für diese Arbeit und sie haben für diese Arbeit überhaupt sehr wenig Neigung.

Würde der richtige Frauentypus, für die Betätigung im Handel erzogen, sich dazu verstehen,
dann würde sich voraussichtlich der ganze Standard des Handelsverkehrs erhöhen. Denn die Frauen
haben besondere, allerdings noch nicht erprobte Fähigkeiten für diese Betätigung. Ihnen eignen
ausgesprochen organisatorische Talente, die sich in geschäftlicher und sozialer Arbeit schon bewährt
haben, sie sind ungemein praktisch, mit einem sicheren Instinkt für Nützlichkeit begabt. Männer haben
– nach meiner Meinung – eine stärkere Erfindungsgabe, eine Vorliebe für geistiges und abstraktes
Wissen. Dadurch erklärt sich die Tatsache, daß eine nur männlich orientierte Zivilisation, wie zum
Beispiel die asiatische, durch Weisheit und Mystizismus charakterisiert wird, daß diese Zivilisation unter
einem Mangel an sich behauptender Energie, an Organisation und an praktischen Eigenschaften leidet.
Bei Völkern, bei denen der Einfluß von Mann und Frau sich dem Stadium der Gleichheit nähert, werden
die Extreme vermieden. Können daher die Frauen ihre unzweifelhaft praktischen und künstlerisch
inspirierte Frauen – jede Regel hat ihre Ausnahmen – die die Gabe hätten, auf diesem Gebiete eigenste
Wege zu gehen, die Großes und Bedeutungsvollstes gestalten, Schrittmacher in der Industrie,
einflußreiche Arbeitgeber, Begründer von hervorragenden geschäftlichen und Bankunternehmungen
werden könnten.
Wenn es wichtig erscheinen wird, daß Frauen Anteil am hören Leben im Handel, in der Industrie,
in der Finanz nehmen, dann werden wir einen Gipfel im Frauenfortschritte, in der Erziehung der Frauen
zu Weltbürgerinnen erreichen. Diese Frauen würden Wege in ein Neuland bahnen und den jüngeren
Frauengenerationen ein Beispiel sein. Es muß daher den Frauen aller Länder am Herzen liegen, daß sich
dieser Traum verwirkliche.
Die Verwirklichung wird nicht leicht sein. Vielfältige, grundlegende Arbeit ist zu leisten.
Informationen über alles das, was Frauen im Handel bereits erreicht haben, müssen gesammelt, und es
muß festgestellt werden, welche Möglichkeiten der Mathematikerin, der Sprachkundigen, der Biologin,
der Chemikerin und anderen sachverständigen Frauen im kaufmännischen Getriebe offen stehen. Am
schwierigsten dürfte es sein, die innere Trägheit in den Frauen selbst zu überwinden. Dies war auch bei
der Forderung des Stimmrechtes der Fall. Dann ist volkstümliche Belehrung über das Wesen des Handels
sehr nötig. Die meisten von uns Frauen sind in bezug auf die Herkunft der Stoffe und Rohmaterialien,
von denen unsere Zivilisation und unser Leben abhängt, beklagenswert unwissend. Auch wissen wir zu
wenig von den verwickelten Fragen der Zölle, Tarise und Märkte.
Schließlich bleibt noch die Schwierigkeit der Finanzierung von weiblichen Unternehmungen.
Jungen Männern, auch wenn sie weniger tüchtig sind als Frauen, fällt es leichter, Anleihen zu

bekommen. Das kommt davon, weil, zum Teil mit Recht, behauptet wird, daß Frauen vom Finanzwesen
nichts verstehen. Ja, bei uns in England findet man sogar eine Frau, die etwas davon versteht, nicht
„neu“. Niemand kann daher die Bankiers tadeln, die den Frauen gegenüber mißtrauisch sind.
Der erzieherische Wert der Arbeit im Welthandel, besonders für Frauen, die es nicht gewohnt
sind, in Ziffern zu denken, und die wenig Gelegenheit haben, die Welt zu bereisen, kann nicht in Frage
gestellt werden. Der junge, akademisch gebildete Mann, der in einer internationalen Bank Stellung
nimmt, der für eine bedeutende Handelsfirma reist oder Inspektor einer Versicherungsgesellschaft wird,
unternimmt geschäftliche Reisen, die ihn in die weite Welt führen, die ihm nicht nur die unmittelbare
Kenntnis des Handels und der Handelsprobleme selbst in entlegenen Teilen der Welt vermitteln,
sondern auch Kenntnisse der Rasseneigentümlichkeiten, Rassenunterschiede und der menschlichen
Natur im allgemeinen, die um so wertvoller für ihn sind, wenn er die Absicht hat, im öffentlichen Leben
zu wirken. Es gibt hunderttausende solcher Männer, aber keine Frau, die eine Stellung dieser Art
bekleidet.
Die Mitarbeit der Frau im Welthandel ist daher aus zwei Gründen anzustreben: erstens im
Interesse der Frau selbst, damit sie auch vielseitigere Erfahrungen gewinnen, persönliche Erfolge
erringen und einflußreicher in der menschlichen Gesellschaft wirken kann. Und zweitens im Interesse
der Gesamtheit. Denn die Frauen würden für diese Tätigkeit eine frische und unbeeinflußte Geistigkeit
mitbringen, jene neuen Ideen von der Gemeinsamkeit der Menschheit, die jetzt im Welthandel so
schmerzlich vermißt werden. Ich glaube nicht, daß Frauen besser sind als Männer oder Männer besser
als Frauen. Aber Mann und Frau sind verschieden. Und weil sie verschieden sind, reagieren sie auch
verschieden auf die Werte des Lebens. Frauen sind von Natur aus friedliebender und überdies haben sie
eine größere Achtung vor dem Lebendigen. Und schließlich ist ihnen der Weltfrieden ein Ziel, an das sie
ihren größten Enthusiasmus verschwenden. Wenn also gebildete und befähigte Frauen in der Führung
und Gestaltung ökonomischer Fragen, die jetzt die Welt periodisch in Kriege stürzen, bewußt
mitarbeiten werden, dann wird ihr Wille und Einfluß unentwegt auf die Bildung eines internationalen
Geistes, auf jene friedliche Handelsentwicklung gerichtet sein, deren Einrichtungen es einzig und allein
vermögen würden, ökonomische Streitigkeiten zu schlichten und die Welt vor künftigen Kriegen zu
bewahren.

